
BUCHBESPRECHUNGEN

/1IKIR SUMIM Assyriological Studies presentend Kraus the ()eccasıon 25 Se-
ventieth Biırthday Hrsg Danı Driel al (Nederlands Instiıtut OOT het Nabıje QOo-
sten Studia Francıscı Scholten dicata Leiden Briull 1982 509
Diese hervorragend ausgeSstattete Festschriuft für der bedeutenden Assyrıolo-

SCh UNsScTeTr Zeıt enthält ZUuU allergrößten eıl hochtechnische Texteditionen un IST
insotern Nnu für die Fachkollegen des Jubilars VO  —$ direktem Interesse och sollten
Alttestamentler SIC durchsehen un: verzetteln, da die edierten Texte mehrtach relıg1-
ÖSe, literariısche un juristische Sachverhalte ıliustriıeren, dıe uch Alten estament
1NEe Rolle spielen. Beispiele sıind dıe Beıträge VO  — Garell: (Rolle des 1ıds beı Z ıvil-
prozessen), Gurney (ein Beleg für die Entwicklung „muntfreien“ Ehe
neben der tradıtionellen, formellen Ehe), Hirsch (über das Lachen der Götter),

Limet der Begriff des Volks“” SsSCINCT Beziehung d Begriff der Menschheit
beı den Sumerern), Reıiner (die Notwendigkeıt, beı estimmten Gelegenheiten be-
stimmte Götter anzuruften) diese Aufzählung IST nıcht vollständıg LOHFINK

KIRCHSCHLÄGER, WALTER, Jesu exorzistisches Wırken aAM der Sıcht des Lukas Eın Beıtrag
ZUuUr Ilukanischen Redaktion (Österreichische Biıblısche Studıien Klosterneuburg:
Osterreichisches Katholisches Bıbelwerk 1981 5351
Dıi1e Veröffentlichung dieser Wıiıener Habilitationsschrift trıftt mitten hıneın eiINE

aktuelle Diskussion, aut die dıe Eınleitung hinweist. 1e1 der Arbeit IST; anhand der
Bearbeitung mehrerer thematisch zusammenhängender Perikopen 4aUusSs Lk“ die Re-
daktionsweise untersuchen 99 dıe Haltung des bıblischen Vertassers gegenüber
dem dämonenbannenden Wıirken Jesu” darzulegen (5) Methodisch geht der Vt VO
der Zweiquellentheorie ‚als Arbeitshypothese auUus$s W as kurz begründet Miıt Recht
wird darauf Wert gelegt, ZUerst die Texte ihrer vorliegenden Gestalt analysıeren,
bevor INa  —$ den VWeg VO  ; und SLK (lukanısches Sondergut) erheben versucht
Dies geschieht Hauptteıulen Lk Redaktıon der mk Fxorzısmen (Lk 41 BF
38 f TD 26—39 3743 a) MIL Exkurs ber „Dämonenvorstellungen
der Umwelt des N Redaktion der mk Aussagen ber Exorziısmen (4 40 f
1E 49 1); R Auslassungen der mk Angaben ber Exorzısmen

(4 42—44 E6 > Aussagen ber Exorzısmen hne Parallele beı
11 142)% 2476 SLK ©  X D3 F 13 E e 13 52 Apg 16 16 16—18

16); schließlich e1iNe Zusammenfassung Dıi1e Anlage9 dafß wesentli-
hen Textuntersuchung un! Textvergleich geht ggf MIIL Seitenblick
auf Mt), beı dem Dreischritt Bestimmung VO Ontext un!: Gliede-
runs, Textanalyse, Redaktion

Mıt ogroßer Sorgfalt un: Sachkenntnis werden die Veränderungen gegeneinander
abgewogen un Eigentümlıchkeıiten austührlich belegt Das Lesen 1SE zuweılen da-
durch erschwert da{fß zunächst viele Fakten aneinandergereiht werden, deren Relevanz
oft TSL e1m Punkt ersichtlich wird So notwendiıg CTE gediegene Textanalyse als
Vorarbeıit IST, iragt Na  ; sıch doch ob be1 der Vorlage der Ergebnisse dıe Formalısıie-
rung vieler Detaıiıls allen Fällen notwendıg der hılfreich 1ST, die theologischen
Aspekte der Redaktion herauszuarbeıten Das Werk hat jedenfalls stark den Charakter

Arbeitsbuches Als Beobachtungen ZUr äußeren, der Textgestalt erheben-
den Arbeitsweise des faßt (261 270) Syntaktisch un: stilistisch
behält der Aufnahme mk Texte die kompositionelle Anordnung und Stellung
Makrokontext be1 SOWEIT nıcht inhaltlıch bestimmte Motiıve LWAas anderes empfeh-
len Er sucht flüssiger un übersichrtlicher formulieren, kann ber uch den ihm
wichtigen Schwerpunkt ausführlicher gestalten Seine Schreibweise 1ST bemührt gUu-
tes Griechisch un klare Gliederung, hmt ber uch manchmal den einfachen, SsCMMU-
tisıerenden Stil der ach Er reflektiert deutlich die Zeitstruktur, besonders durch
bewußfte Setzung VO Impf und Aorıst un: gebraucht zahlreiche Wortspiele, durch die

die Kohärenz des Textes un inhaltliche Verbindungslınıen deutlicher ZUuU 'Ira-
SCHIi bringt Eın Grundprinzıp der redaktionellen Tätigkeit des KK 1IST „AS55SO-
Ziatıve Redaktionsweise Um Ireue ZUuUr Paradosis MmMIiıt SC1INCIN EISCHNCH
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theologischen Akzentsetzungen verbinden können, greift SCrn „aSSOZ1atıv” auf
vorhandenes Materıal zurück (Posıtıon der Wörter, Wortstämme, Prae- un Suttixe
ä Als „sachliche Konturen“ treten dabeı hervor: Durch Kürzungen un andere

Eingriffe „macht deutlich, da das Wırken Jesu geht nd jede weıtere Aussage
demgegenüber zugeordnete Funktion hat“ Damıt werden andere Akzente SCr

als be1 Mk,;, be1 dem ber selbstverständlıch uch immer Jesus geht. Es $ället
LWAas schwer, dıe Bedeutung VO ‚eXOus1a’ un ‚epıtıman" SOWIe die „untrennbare”
Verbindung VO'  — Wort un: Tat Jesu be1 wenıger sehen als beı Lk, uch WEeNN

deutlicher auf den Nenner bringen Mag „Lehren/Verkündigen un: Heiılen
Für dıe Redaktionstätigkeıit se1 schließlich typısch, da{fß „das exorzıstische Han-
deln Jesu dem Stichwort ‚therapeueın‘ subsumıiert”; damıt verbindet die Beob-
achtung, 99'  a einer Spezifizierung des Wırkens Jesu als einem exorzıstischen
Handeln keın besonderes Interesse zeigt”. Nun 1ST. sıcher richtig, da gelegentlich
Einzelheiten dämonischer Besessenheit wegläfit, ber hat tatsächlich eın „Desinter-
SSsSe der Materie”“ selbst, nämlich dem „exorzıstischen Handeln Jesu“? Die Tatsa-
che, da der „SON. starken redaktionellen Eingriffe die entsprechenden
Kernpassagen des Textes ohne Anderungen aufgreift“ kann ach eıgenen
Worten nıcht LUr auftf „Desinteresse den Einzelheiten der Erzählung“ hinweısen,
sondern uch „vollständıge Identitikation“ besagen (223) Was 1im einzelnen Fall VOTI-

lıegt, 1St eiıne Ermessensfirage, die nıcht immer „offensichtlich” 1m Sınne eines
Desinteresses beantworten 1St (vgl L RZE PF Bei der Auswertung a 49
fragt INan sıch, WIeSO der „wenıgen, ber wichtigen Eingriftfe” 1n den Text der
Exorzismusnotiz „offensichtlich nıcht theologisch Orlentlerte Beachtung geschenkt”
habe Der Tatsache, dafß wel mk Vorlagen „unproblematisch“ wegläfßst (268);,
steht immerhın gegenüber, dafß neben den Texten, die VO aufgreıift, aus
un: SLK och weıtere hinzufügt, nebst Erwähnungen 1n Apg Und läge immerhin
In der eENISEHCENBESEIZLEN Tendenz, WEeNN in 4) durch die Hınzufügung eines „CPC-
timesen“ hätte hervorheben wollen, da{fß Jesus das Fieber „WI1e einen Dämon“ über-
wınde (68; vgl ZÜ, un ähnlıch den Sturm 89) Neben den Bedenken eine
solche Ausweılıtung un: Aufweıchung des Begrittes „Exorzismus”, für die freilich VCI-

schiedene utoren ZENANNT werden, hat Ma  — beı der Lektüre gelegentlıch den Eın-
druck, als ob für das Faktum dieses Geschehens selbst unwichtig sel. Ist Iso nNnu
Ireue ZUr Tradıtıon, Wenn diese Berichte autnımmt? Hıngen nıcht die ab-
schließenden Hınweise aut dıe „Hoheıt Jesu” ıIn der Lutt? leugnet keineswegs, dafß

1er Geschehnisse bezeugen wiıll;, ber dıe Hınweıse, da{fß diese Berichte „als Illu-
stratiıon“ verwende (43£; 89; VZO 15 185; 188 E könnten einem Mifßverständnis
Vorschub eısten. Dıiıe gattungsmäfßßıge Eiınordnung als „katechetische Jesuserzählung“
EtC. (vgl 270) veErmMaAas diesem FEindruck nıcht gegenzZuUusteUeErN. (Stillung des Sturmes 1St
eher ıne Rettungstat, die der Evangelıst belehrend berichtet als eine „belehrende Ret-
tungstat” 891) Vielleicht hängt das Zurücktreten des bezeugten Handelns damıt
SaMMmenNn, da{fß die Arbeit sehr stark auf den Unterschied zwıschen und abhebt.
Damıt gerät u.U die Frage nach dem Zeugnischarakter eıines Berichtes, worın Ja
mıt übereinstimmen kann, LWAas den and

Dies führt auf die theologische Fräge; W as das Evangelıum ber Teufelsaustreibung
un! damit uch ber die konkrete orm der Macht des Bösen Sagt Dıi1e kurzen „bıbel-
theologischen Erwägungen” SchlufßSerwähnen darüber NUr, da{fß die (30t-
tesherrschaft „durch Bannen alles Wıderwärtigen nd Bösen gekennzeichnet 1St. Dı1e
Dämonenbannung ISt dafür Nnu das Paradıgma eınes Teilbereiches“ ber ach
diesem Teilbereich 1St 1er gefiragt. Unter „Bedeutung für heute“Xwırd SUM-

marısch VO „allem Krankhaften, Unvollkommenen, Leidvollen“ un: VO  —$ „Phänome-
nen  * gesprochen, „dıe bedrohlich, undeutbar sınd un:! die 1n die Sphäre des
Geisterhaften, des Dämonischen gerückt werden“, deren Überwindung EK als Austal-
tung des heilenden Wırkens Jesu in der Sprache und 1m Verständnishorizont seiner
Zeıt überlhietert“. Gewiß sollen solche Phänomene nıcht interessant gemacht werden,
WI1e mehrfach richtig betont, ber genügt die Auskunftt, da Jesus und die Vertasser
der ntl Schritten SIn der Sprache un! dem Gedankenhorizont des Volksglaubens BC-
sprochen“ haben Man möchte tragen: Wenn darın massıver Aberglaube enthalten
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SCWESCH WAare hätte iıhn Jesus ann nıcht korrigieren MUSSCNH, WIC doch viele andere
Vorstellungen zurechtrückt? Warum geht daraut ein (Lk 20)? Dıie Tatsache dafß

stärker als der jüdiıschen und hellenıistischen Umwelt „scheinbar unbefangen
ber Exorziısmen gesprochen wiıird (53), könnte Ja uch darın ihren Grund haben, da:;
hıer dıe Konfrontation mı€ „dem Bösen“ schärtsten ZULage (Joh { 2; 3
1 » 17) Denn „der Böse  K mu{ß offenbar, e1m Namen ZENANNLT, entlarvt, überwun-
den werden (Lk 8) 50; vgl Thess Z 8), hne da{fß INnNan dabe!l seiner Faszınatıon Ver-
tällt. Selbst wWenn Unterschied Exorziısmus stärker MItTt Heılung
zusammenfassen INAaS, IST. Ja Besessenheit für ihn nıcht NU C1INC Form körperlicher der
psychischer Krankheıit (171 „gegenüber o1bt dem Wort ‚therapeueın‘ WEeE1-

Bedeutungsradius” Gewifßß C1IMN dorniges Problemfeld MIitL vielen systematıschen
Implikationen ber sollte sıch nıcht die LExegese als theologische Wissenschatt wıeder
stärker auf solche Fragen einlassen? SO WAarc wichtig W1ISSenN Was der „Dämo-
nenbannung ZU „Verständnishorizont sEeEINEr Zeıt gehört uUun! Was Aussageabsıcht
des V+t diesem Punkt 1ST VO da her Krıterien für dıe INSPICNELE Wahrheit
entwickeln Wäre 1er nıcht mehr als m Hınblick auf dıe Frage ach dem
Stellenwert un: ach der Deutung des Bösen un Dämonischen geben dıe Texte
keıine detailliertere Antwort (277)7? Di1e Frage 1ST ob „das Fremde, Unbezähmbare
Menschen un: „dıe Macht des Bösen allein der Freiheit des Menschen
un: seiInNEM (auch kollektiven) Unbewufiten seinNnenNn Ort nd Ursprung hat der ob
gleich C1INC übermenschliche Macht dahintersteht und die Antwort darauf IST für das
Verhalten des Christen nıcht unwichtig Es überzeugt nıcht ganz, da der Dar-
stellung des Wıiırkens Jesu un (ın der Apg) des Handelns der Jünger keıine Anweısung
für das konkrete Verhalten des Menschen gegenüber dem Bösen vermitteln wolle

Beı solchen Ermessensfragen wird I1an das Textmaterıal wıieder un:
ter verschiedenen Rücksichten abwägen müssen Auf jeden Fall lıegt dieser sauberen,
gründlıchen exegetischen Analyse 1e]1 Materıal bereıt solchen Fragen weılfter nach-
zugehen BAUMERT

SCHNEIDER, GERHARD Die Apostelgeschichte eıl Einleitung, Kommentar zu Kap
x I1 eıl Kommentar zu Kap 28 A (Herders Theologischer Kommentar
ZUu Neuen TestamentS& Freiburg/Basel/Wıen Herder 980/82 20/440
Innerhalb VO ‚.Wel Jahren bringt der Bochumer Neutestamentler IMMIL der Kommen-

tıerung der Kap W  OO SCIMN sroßes Kommentarwerk Zur Apg z Abschlufß Die VO
ihm gewählte Zweıteijlung hat eher praktische Gründe Im Sınne des sıeht Sch
der Apg eher Ce1INeEC Dreiteilung yegeben, die ihrerseıts Apg vorgezeichnet 1ST -
kas berichtet eINEM „ZWEILEN Buch VO Weg des Wortes V{  e Jerusalem (Kap 1—5)
über Jerusalem hinaus un 99- den Heıden (6 15 35 vgl I1 7) bis ans nde der

Erde e 28 41 vgl 11 Der Kkommentar 1SLE durchgehend VO  3 der kompro-
miıißlosen Optıon des Vert tür die historisc kritische Methode gekennzeichnet Seine
Eınstellung zur Quellenfrage tormuliert Sch bereits der Eıinleitung des ersten Ban-
des ($ S1e wiırd Begınn des zweıten Bandes kurz resumiler (5 Neben Ver-
mutlichen „antiıochenischen Quelle (vg] 85 87) VOT allem mMI1L der
deutschen Forschung SEIL Dıbelius e1in „Itınerar der Reisetagebuch vgl

2 > das annn laufenden Kommentar vorausgesetzt wiırd Wenn uch dıe SENAUC
Abgrenzung jeweıls schwierig bleibt. Die Reden der Apg dürften weder unmıttelbar
Quellen NnOomMMeEnNnN och freı VO  j Lukas komponiert SC1IMN (vgl s Vielmehr
dürtte ı ihnen ach Form un Inhalt Überlieferungsgut verarbeıtet SC1MH. Dıiıes gilt S1-
her für die 5SOß. „Missionspredigten” VOT heidnischer Zuhörerschaft vgl ELW. 11
DD ZUur Areopagrede des Paulus Apg Z J 545 ber ohl uch uch MIt

Wılckens für diejenıgen VOT Juden WIC die ede des Paulus Antiochien DPısı-
1en vgl 11 129f Apg 13 1741 Am selbständıgsten dürfte Lukas ohl die Verte1-
digungsreden des Paulus den Kapıteln 2226 gestaltet haben, wWenn uch 1er auf
Tradıtionsgut bezüglıch der Grunddaten der 1la des Paulus zurückgreift Dieser VeOeLI-
miıttelnden Sıcht, die sıch SEIL Conzelmann gegenüber der Sıcht Haenchens der
Lukas mehr der WECNISCI ZU treıen Schritftsteller machte) durchzusetzen beginnt,
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